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Ebner-Eschenbach

Raus da aus dem Haus da
Wer unter uns Ergrauten entsänne sich nicht der

Vorstellung von dazumal, die Frau gehöre ins
Haus, wo sie den Herd zu hüten habe und als
liebende Gattin und dito Mutter ihre Erfüllung
finde. Der bedauerliche Rest aber der weiblichen
Menschheit, der sitzengelassen wurde, hatte sich
mit der nämlichen Selbstverständlichkeit in den
untern Wirtschaftsrängen anzusiedeln. So war es
denn nichts weiter als logisch, dass die Mädchen
in der Klasse sehr viel weniger wichtig als die Buben

waren; denn sie sassen ja grössernteils mit
Nadel, Faden und Fingerhut im Wartesaal, und
dem zur Altjüngferlichkeit verdammten kleineren
Teil brauchte man den Kopf auch nicht
vollzustopfen. Das ist freilich lange, wenn auch nicht
allzulange her, und einiges von diesem
männerherrlichen Grundmuster hat sich sogar bis in
unsere Tage erhalten. Nun aber nimmt die Evolution,
die diesen Zustand geändert hat und noch immer
ändert, geradezu revolutionäre Züge an. Die Frau,
belehrt man uns jetzt, gehört überhaupt nicht ins
Haus, weil die dortige Arbeit schlechterdings
erniedrigend ist, Kindererziehung inklusive. Totale
Emanzipation also! Und wer sie nicht bejaht, ist
von gestern. Ich bin's. Weil mir nämlich die Fähigkeit

durchaus abgeht, in der dogmatischen
Kehrtwendung um 180 Grad das alleinige weibliche
Glück zu erkennen. Nichts gegen gleichwertige
Berufstätigkeit, wahrhaftig nichts! Aber weshalb
eigentlich soll damit eine Diskriminierung der
Hausarbeit und gar der Kindererziehung verbunden

sein? Weshalb soll es nicht Frauen geben, die
daheim ihren Platz sehen? Weshalb die fürchterliche

Orthodoxie des einen Weges und des einen
Glückskalküls? Weil die Frau befreit werden muss,
sagt man mir, ob sie wolle oder nicht; denn es darf
keinesfalls zugelassen werden, dass sie sich am
falschen Orte glücklich fühlt.

NEBELSPALTER 5


	Ritter Schorsch sticht zu

